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AA-ter 


Natibor den 15. Januar 1843. 

Mit Hinweiſung auf unſere Mittheilung vom 8. d. M. in 
Nro. 4 d. Bl. und mit Uebergehung der da ausgeſprochenen 
allgemeinen Bemerkungen, wollen wir die heutige Feier in der 
katholiſchen Pfarrkirche in einigen Worten berichten. 

Die rege Theilnahme, die ſich bei den ſehr zahlreich Bere 
ſammelten aufs deutlichſte kund gab, das mitleidsvolle Auge 
womit jeder der Anweſenden, die vier heute zum erſten Male 
an den Tiſch des Herrn geleiteten Taubſtummen betrachtete und 
das Ergriffenſein Aller von der durch Wort und Geſang gleich 
ernſten, gleich ſchöͤnen und erhebenden Feier, Alles dies läßt 
uns um fo ſicherer hoffen, daß etwas Näheres über die, denen 
die heutige Feier galt, und ein, wenn ſchon in ſchwachen Um⸗ 
riſſen gegebener Auszug der gehörten ſehr gewichtigen Rede, 
eine erwünſchte, freundliche Aufnahme finden werde. 

Die vier taubſtumiten Communicanten waren: 


Anton Sckeyde, geb. den 10. April 1828, Sohn des 
hieſigen Apotheker Sckeyde, iſt ſchon im 2. Lebensjahre in 
ge einer Ohrenentzündung vollig taub geworden. Am 28. 
April 1836 wurde er als Schulgänger in die hieſige Taub⸗ 
ſummnen- Anstalt aufgenommen (er iſt einer ver vier Schüler, 
denen die Anſtalt am 1. Mai 1836 ihren Unterricht er⸗ 

) und war ſeitdem fein Schulbeſuch recht regelmäßig, fein 

n und Fleiß ſehr lobenswerth. Von den Lehrgegen⸗ 
ſprachen ihn die bibliſche Geſchichte und der Religions⸗ 


= 


anden 


Unterricht am meiſten an, und war er in beiden ER 
fleißig. — Er ſoll Buchbinder werden. 

Karoline Hanke, Tochter der verw. Weber Hanke in 
Fürſtl. Langenau bei Katſcher, geb. den 24. Februar 1825, 
verlor, drei Jahr alt, durch Krämpfe das Gehör. Am 5. April 
1838 trat ſie in die Anſtalt ein, war im Betragen und Fleiß 
ſtets muſterhaft und den einzelnen Lehrgegenſtänden mit gleicher 
Eine beſondere Fertigkeit hat fie in weiblichen 
Handarbeiten erlangt. Sie geht zu ihrer Mutter zurück. Ihr © 
taubſtummer Bruder, 13 Jahr als, kam zwar 1840 ebenfalls 
in die Anſtalt, mußte aber nach Verlauf von 8 Monaten einer 
langwierigen Beinkrancheit wegen wieder entlaſſen werden. 


HedwigeSchwalbe, Tochter des Scheuerwärters Schwalbe 


Liebe zugethan. 


in Jacobswalde, taubgeboren den 17. November 1826 iſt am 


2. April 1838 in rie Inſtalt getreten und mit der vorgenannten 
Hanke die guten Eigenſchaften theilend, zeigte fie noch beſon⸗ 
dere Neigung für Küche und Hausweſen, weshalb ſie 
auch beim Kehrer der Anſtalt als ne verbleiben 
wird. 

Joſepha Dokupiel, Tochter des Häuslers Sehen, 
in dent ohmweit Ratibor gelegenen Dorfe Schardzin⸗ 
wahrſcheinlich taub geboren im Jahre 1827, wurde am 5. Mat 
1836 in die Anſtalt aufgenommen. Sehr gering waren ihrs 
Geiſteskrafte, und unbeholfen war ihr Weſen, daher nur ſehr 
unbedeutend ihre gemachten Fortſchritte find. Die Tonſprache 


blieb aus Mangel an vollkommenen Sprachwerkzeugen ganz 
unausgebildet. Sie iſt bereits zu ihren Eltern zurückgekehrt. 


Die dieſen taubſtummen Kindern heut gewidmete Feier 
wurde durch einen paſſenden Liedervers, nach abgehaltenem ges 
ſungenem Amte, während deſſen Herr Oberlehrer Kelch vom 
Sanctus ab die paſſenden Theile der Meſſe vom Kapellmeiſter 
Joſeph Schnabel durch ein ſtarkes Sängerchor aufführen 
ließ, feierlichſt eröffnet. Demnächſt ſprach der Fürſtbiſchofliche 


Kommiſſarius und Stadtpfarrer, Herr Heide, zu der verſam⸗ 


melten Gemeinde Gemüth und Herz zugleich erhebende Worte. 
Nachdem der Redner im Eingange gezeigt hatte, welch großen 
Werth das Gehör und die Sprache habe, und wie dieſer oft 
verkannte, oder doch nicht würdig genug betrachtete Werth uns 
heute vornehmlich recht gegenwärtig fein und zu dem groͤßeſten 


Danke gegen Gott entflammen müſſe, ſuchte er der etwa moöͤg⸗ 


lichen Frage: warum denn dieſen unſchuldigen Taubſtummen 
das Ohr verſchloſſen und die Sprache fern geblieben? treffend zu 
begegnen. Er führte an die Worte, die Gott ſelbſt zu Hiob 
ſpricht: (Kap. 38) „Wer iſt der, der ſo fehlet in der Weisheit, 
und redet fo mit Unverſtand? Gürte deine Lenden, wie ein 
Mann; ich will dich fragen, lehre mich. Wo wareſt du, da 
ich die Erde gründete? Sage mirs, biſt du jo klug! u. ſ. w. 
und wußte namentlich in deren klaren Deutung darzuthun, wie 
thöricht, ja ungerecht unſer Murren gegen Gottes Fügungen 
ſei, und wie wir immer feine untrügliche Weisheit erkennen 

„ können, wenn wir nur mit geöffneten Augen ſehen wollen. 
Es erwähnte auch der Redner, daß die vor ihm ſtehenden Taub⸗ 
ſtummen ihren Kräften angemeſſen Tags zuvor an heiliger Staͤtte 
im Sakrament der Buße ihre Sünden bekannt und feierlichſt 
angelobt hätten, feſtzuhalten an der erkannten Lehre und auf 
Gottes Wegen zu wandeln. Sckeyde ſprach ſodann das 
Glaubensbekenntniß, welches die verſammelte Gemeinde heftig 
ergriffen hatte. 


Nachdem der erwähnte Herr Stadtpfarrer ibnen das heilige 
Mahl gereicht hatte, ſprach derſelbe über die Verpflichtungen, 
welche jedesmal, wenn die Jugend zum erſten Male zu dem 
Tiſch des Herrn tritt, für alle Erwachſene ſich erneuern, und 
wie dieſe gleichſam lebendig an ihre eigenen früher abgelegten 
Gelübde erinnert und zur ernſten Prüfung: ob ſie denſelben 
ſtets nachgelebt, aufgemuntert werden! Sodann ging der Redner 
über zu der Hülfe, die jeder bedarf, wenn er in den größeren 
Kreis der menſchlichen Geſellſchaft tritt, und ſetzte dabei klar 


auseinander, wie die heutigen Kommunicanten ſchon ihres Mans 
gels an Gehör und Sprache, und der darum nur unsvollkom⸗ 
menen Ausbildung wegen, noch größerer Gefahr ausgeſetzt und 
darum um ſo mehr unſerer Hülfe bedürftig ſein werden. Im 
dankbaren Gefühle der von Gott vor ihnen erhaltenen Vorzüge 
ſollen wir uns heute recht ernſtlich entſchließen, die ohnehin den 
Chriſten gebotene Milde, Freundlichkeit und Liebe, auch dieſen 
ſchwachen Taubſtummen angedeihen zu laſſen. Fromme Wünſche 
für dieſe, anfrichtiger Dank gegen die edlen Menſchenfreunde, 
die hier die heilſame Taubſtummen-Anſtalt ins Leben gerufen 
und erhalten, kindliches Gebet zu dem Allerbarger und Vater 
aller Menſchen machte den paſſenden Beſchluß der ganzen, 
wahrhaft chriſtlichen Rede. Wie die Worte, ſo der Erfolg. 
Ohne Hervorhebung des Unterſchiedes der Glaubenslehre hielt 
die Rede ſich einzig und allein an den zu jeder Zeit und über: 
all geltenden acpt chriſtlichen Sinn feſt, und darum ſchieden 
auch Alle, welchem Bekenntniſſe auch ſie angehörten, mit dem 
übereinſtinmmenden Urtheile: einer erhebenden, heiligen 
Feier beigewohnt zu haben. 


— 
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Das Opfer. 
(Italieniſche Novelle.) 

In einem ſchoͤnen Dorfe, das maleriſch am Fuße einer 
jener rieſigen Bergreihen hing, welche der Schweiz einen ſo 
romantiſchen Charakter verleihen und ihre Freiheit beſchützen, 
ſtand eine Hütte entfernt von den übrigen Gebaͤuden, welche zu 
der kleinen Ameinte gehörten. Der Bewohner derſelben hatte 
durch feine duͤſtere und ſtets einförmige Lebensweiſe ein Inter⸗ 
eſſe erregt, das ſich noch dadurch ſteigerte, daß er weder an 
den Beſchäftigungen, noch an den Vergnügungen der andern 
Ortsbewohner Antheil nahm. 0 

In Wahrheit, der Fremde — denn 
ſchien ein melancholiſcher, von Kummer gebeugter Mann zu 
ſein, auf deſſen Züge die Verzweiflung ihren Namen mit deut⸗ 
lichen Zügen geſchrieben hatte. Seine hohe Stirne thronte über 
ein Paar ſtruppigten Augbraunen, welche rabenſchwarze Augen 
beſchatteten. Sein Mund, durch den großen Schnurbart halb 
bedeckt, zeigte Feſtigkeit und Entſchloſſenheit, während fein ſon⸗ 
ſtiges, durch die Sonnenhitze gebräuntes Aeußere dem Anſchgu⸗ 
enden ſich unwillkührlich als etwas Ueberraſchendes, ja Außer⸗ 
gewöhnliches darbot. ü 


das war er ibnen — 


Als Fremder war er plotzlich in ein fremdes Land gekom⸗ 
wen, wo er Niemand ſuchte, dem er ſich hätte vertrauen mögen, 
und nur die Hügel und Berge und die einſamen Thaler zu ſei⸗ 
nen Gefährten und Freunden machte. Kam ihm vielleicht Einer 
don denen, die ihn aus Neugierde beobachteten, zu Geſichte, oder 
begegnete ihm zufällig Jemand, ſo ſah man dieſen ruhigen und 
anſcheinend gleichmüthigen Mann in die heftigſte Leidenſchaft 
ausbrechen und ſelbſt Drohungen gegen nie Geſehene ausſtoßen. 
In einem ſolchen Augenblicke ſoll ſich die Rachſucht in feinen 
Zügen ſo furchterlich ausgedrückt haben, daß Alles, von Angſt 
und Entſetzen erfaßt, ſeine Nähe floh. 

In dem heißen Italien, an den Ufern eines See's gebo⸗ 
ten, den die Maler durch den Pinſel zu ihrem Eigenthume zu 
machen, die Dichter zu beſingen pflegen, an dem herrlichen Lago 
di Como, ſah ſich Antonio Ferrari im Alter von zwanzig Jah: 
ren allein mit einer ſechszehnjährigen Schweſter. Sie war ſei⸗ 
ner Sorge übergeben und durch die Bande des Blutes und der 
brüderlichen Liebe fühlte er ſich berufen, ibr die Mutter zu 
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N Ehtes Bamberger Doppel Bier SEIN 
Carl Haaſe, 


am großen Thore. 


nupfing jo eben Direct und empfiehlt billigſt 


Ratibor den 17. Januar 1843. 
u 


— — — 


erjegen, und ihr Vater zu werden. In der That konnte ſich 
ein Bruder nicht beſſer ſeiner Schweſter annehmen. 

Giulietta Ferrari war ausnehmend ſchöͤn, und mit den 
Jahren hatte ihre Schönheit gewonnen. Als fle ſiebzehn Jahre 


zählte, war fie bereits der Gegenſtand der allgemeinen Bewun⸗ 


derung in Mailand, wohin Antonio die theuere Schweſter ge⸗ 
bracht hatte. In dieſer lebensluſtigen Stadt bedurfte ſie aller⸗ 
dings der Sorgfalt, die nur ein Bruder ihr widmen konnte. 
Daß fie ihn war, wußte ſie; denn die reichen Kavaliere ſen⸗ 
deten koſtbare Geſchente in ihre niedrige Wohnung; ging fie. 
aus, jo folgten ihr ſehnſüchtige Blicke; ein Schwarm Liebes⸗ 
kranker zog hinter ihr her. So wurde ſie des Triumphes, 
bewundert zu werden, allmaͤhlig ſich bewußt, und zuletzt regte 
ſich in ihr ein bisher nicht gekanntes Gefühl, der Drang zu 
lieben; denn dieſe, wiewohl hoch geſteigerte, Bruderliebe genügte 
ihr nicht mehr. Da ſah ſie den Grafen Albert, und nun 
kannte ſie auch die Leidenſchaft der Liebe. f 
(Fortſetzung folgt.) 


Allgemeiner Anzeiger. - 


Der Vollbluthengſt Poor Boy 
v. Mobin Hood und der Miß 
Walker v. Catton deckt vom 1. 
Februar c. fremde Stuten à 1 Frdd'or. 
und 1 A, — Zwei Nachſprünge wer⸗ 
den frei gegeben. 


Grabowka den 19. Januar 1843. 


Bei der Herrſchaft Polniſch⸗ 
Crawarn wird ein Stellmacher und ein 
tcher verlangt. Diejenigen, welche in 
ihrem Fache tüchtige Arbeiter ſind und 
ganz vortheilhafte Zeugniſſe nachzuweiſen 
vermögen, können ſich ſofort melden beim 
Reichs⸗Gräflich von Gaſchinſchen 
Wirthſchafts-Amte. 
Vert Von jetzt ab ſind wieder in meinem 
ſaekkaufslokale Waizen- und Roggenmehl 
ine Futtermehl und Kleie, und binnen 
gen Tagen auch Gerſtenmehl zu haben. 


J. Doms. 


ſittet Ein Knabe von gebildeten und ges 


el 


pezien Eltern, welcher Luft hat das Tas | 


fi MAT, ndwerf zu erlernen, kann 
Unterzeichnetem melden. 


Matibor den 15. Januar 1843. 
E. Friſa, 


Tapezierer und Dekorateur. 


Beachtung bekannt: daß ich die Veräu⸗ 
ßerung der landwirthſchaftlichen Guts- 
Erzeugniſſe meiner Standes herrſchaft Vos⸗ 
lau künftig olos ſelbſt unmittelbar be⸗ 
ſorgen werde. N a 


Loslau den 13. Januar 1843. 


Alexander Graf von 
Oppersdorf. 


Fuͤr Schafzuͤchter 


empfehle ich mich mit einer Auswahl Taͤ⸗ 
towirapparaten zum Zeichnen der Schafe, 
Nonmerationen zum Brennen des Hornoiehs, 
Trokrac, Flitten, Aderlaſſer und Holzketten, 
ſo wie überhaupt alle Mathematiſchen, 
Phyſttaliſchen und Optiſchen Inſtrumente. 


Mechanikus 
A. W. Jakel, 
Breslau, Schmiedebrücke Rr. 2. 


Ich mache hierdurch zu gefälliger 8 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 
— m — — — 
Anzeige. 

Sollte Sonntag den 22. d. M. die 
Witterung ungünftig ſein, jo werden Abends 
von 6 Uhr ab, Equipagen für meine 
Koſten zur Dispoſition der geehrten Theil⸗ 
nehmer des Schützenballes, vor dem Rath» 
hauſe bereit ſtehen. Dero ergebener 

Mode, 


2 Punfch : Efienz 

in vorzüglicher Güte, fo wie: 

ſchone Braunſchweiger Wurft, 
Elbinger Bricken, 

und echt fließ. aſtr. Caviar N 
offerirt, nebſt die in Commiſſion 
erhaltenen echt franzöſiſche Roth⸗ 
weine billigſt g 


Julius Berthold, 


Langegaſſe Nr. 35. 


U 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 


welche, 
aliſir 


am Markt im Doms 'ſchen Hauſe 


vermoͤge poſttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re⸗ 
ung jedes Auftrags, jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer 


Buch- oder Muſikalien⸗ 


Handlung in öffentlichen Blättern, befonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ic. und ‚zwar 
zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 7 


So eben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, m Breslau bei Ferd. 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß: 


Die Verantwortlichkeit 
der preußiſchen 
Gerichtsbehoͤrden. 


Cottbus, Verlag von Eduard Meyer. 
Broch. Preis 12% n. 


In dieſer Schrift, welche das Schreck⸗ 
bild des Regreſſes näher beleuchtet, werden 


die höheren Orts zur Beſeitigung der. 


Verantwortlichkeit gemachten Vorſchläge 
freimüthig gewürdigt und die Mängel 
der kollegialiſchen Verfaſſung in Erinne⸗ 
rung gebracht. 


In meinem Verlage iſt nun voll⸗ 
ſtändig erſchienen, und in Breslau bei 
Herd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie 
für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß: 


Söltl, De, Prof. in München. — 
Der Religionskrieg in Deutſch⸗ 
land. 3 Theile. gr. 12. geh. 6 RM 


Der erſte und zweite Theil führt 
auch den Titel: Maria Stuart, Ge⸗ 
mahlin Friedrich's V. von der Pfalz; 
der dritte Theil enthält unter dem Titel: 
Denkwürdigkeiten aus den Zeiten 
des Relionskrieges in Deutſchland, 
eine Auswahl der wichtigſten Urkun⸗ 
den, Briefe und Berichte, aus denen 
der Verfaſſer ſchoͤpfte. 


Hamburg, im November 1842, 
Job. Aug. Meißner. 


Bei F. Hirt in Breslau iſt vorräthig, fo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 
Peel, Dr, 
wohlgemeinte Rathſchläge für Diejenigen, 


die an Schwerhoͤrigkeit leiden. 


Im Unmſchlag geheftet 10 gGr. 

Wer täglich an ſich ſelbſt die traurige Erfahrung macht, von welcher Summe 
von Vergnügungen und Genüſſen Schwerhörigkeit oder gar Taubheit ausſchließen; 
wer es einſehn gelernt hat, wie ſehr dieſe beiden Uebelſtände unangenehme und vers 
drießliche Verhältniſſe im geſellſchaftlichen Leben erzeugen, ja oft den geſelligen Umgang. 
mit den Brüdern aufheben, und zu trauriger Einſamkeit zwingen, daher das irdiſche 
Daſein erſchweren, dem wird und muß dieſe Schrift wohl willkommen ſein, die ſämmt⸗ 
lichen Urſachen der Schwerhörigkeit ſowohl als der Taubheit am ſorgfältigſten unter⸗ 
ſucht, und ſodann auf ſolche Mittel aufmerkſam macht, die oſt als gering geachtet, 
überſehen werden, und denen gerade es gar oft gelang, beide eingewurzelte Uebelſtände 
auf dem einfachſten Wege nicht ſelten zum Erſtäunen des Sachkenners, zu entfernen. 


In der Berliner Verlags⸗Buchhandlung iſt ſo eben erſchienen und in Breslau 
zu haben bei Ferdinand Hirt, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt' ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Reaction und Adel. 


Eine Mahnung. . 
‚Nebft einem Anhange aus dem Tagebuche eines Ropaliſten. Vom Verfaſſer des 
fliegenden Blattes an den Adel deutſcher Nation. Preis 10 %. 


Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 13. Januar der Antonia Siara eine uneheliche T., Antonia 


Carolina. 
Todesfälle: Am 17. Januar Theodor, S. des Schuhmachers Franz Hakenberg, 
— 


an Lungenlaͤhmung, 1 J. 3 M. 


ng * 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor 


am 19. | Weizen | Roggen Gerſte ] Erbſen Hafer 
Januar Rl. fol. pf. ] Rl. fat. pf. NI jet. of. Al. fgl. pi, ] RI. fal. pf 
1823, [Gier Preis 118 9 10 2 1 270 6 110 622 6 
Niedrigſter Preis [19 1 1 625 6) 1) 7| 6 —20— 


Verxlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt 'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


